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2 Zum Sedautage.

Am 2. September sind fünfzehn schnell
entschwundene Jahre vergangen , seitdem die
Welt Kunde davon empfieng , daß die Armee
des Kaisers Napoleon aufgehört hatte , als solche
zu existieren . In unglaublich kurzer Zeit war

j von deutscher Seite Schlag auf Schlag gefolgt;
die Tage von Sedan besiegelten dos Schicksal

' des zweiten französischen Kaiserreichs.
Die großen politischen Umwandlungen,

welche jenes große Ereignis iw Gefolge hatten,
sind von uns allen mit durchlebt worden. Der
Völkerfrühling Deutschlands stand in seiner
schönsten Pracht ; jedes deutsche Herz schlug bei
dem Gedanken höher, daß nun ein für allemal
die unglückselige Zerrissenheit Deutschlands zu
ende sei, daß die Ströme deutschen Blutes, die
auf den französischen Schlachtfeldern geflossen,
der unauflösliche Kitt wären, der Deutschland
in Zukunft zusammenhalten würde.

Die folgenden Jahre des Friedens, die
uns durch eine umsichtige Politik beschert waren,
haben diese Hoffnungen leider nicht ganz er¬
füllt. Wohl freuen wir uns des kostbaren
nationalen Gutes, der lang ersehnten Einheit,
wohl feiern wir den Sedantag als einen Fest¬
tag der gesamten Nation , wohl haben wir auf
dem Niederwald ein schönes Denkmal errichtet,
das uns an die herrlichen Errungenschaften
mahnt und uns daran erinnert , wie stark Deutsch¬
land durch Einigkeit ist. Aber so stark nach
Außen, so uneinig im Innern. Unser Partei-
leben, gestehen wir es, ist vergiftet. Die Acht¬
ung vor der Unabhängigkeit der Meinung des
andern ist verletzt . „Junker, Pfaffenknechte"
nennt man die Konservativen, „Mammonsdiener,
Judenknechte" die Freisinnigen. An Stelle der
Vertretung von Ideen, unterstellt man gegen¬
seitig die Vertretung von Interessen . Die un¬
selige Trennung Deutschlands in zwei große
Glaubenslager, in das der Katholiken und das
der Protestanten , hindert zudem noch die na¬
türliche Entwickelung unserer inneren Verhält.

! niffe und grollend steht em nur zu großer Teil
> der Arbeiter seitwärts in stiller oder ausge-
! sprochener Feindschaft gegen Staat und Gesell¬

schaft.
Wenn trotz aller dieser unerfreulichen Er¬

scheinungen Deutschland achtunggebietend in der
Welt dasteht, wenn die überall friedlich ver¬
mittelnde Politik der Reichsregierung ihr Streben
von dem schönen Erfolg gekrönt stehr, unserem
Erdteil den so sehr erwünschten Frieden zu er¬
halten, so ist dies ein Beweis der nachhaltigen
Wirkung des Tages von Sedan. In ihm ver¬
körpern sich gewissermaßen alle die glänzenden
Erfolge der deutschen Waffen. Tapferkeit , rast¬
lose Energie , Umficht , Manneszucht, zielbewußtes
Streben — das waren die Tugenden unseres
wackeren Heeres und seiner Führer und diese
Tugenden haben ihm die Achtung der ganzen
Welt errungen. Diese Achtung, gepaart mit
der durch die Thatsachen gewonnenen Ueberzeug-
ung, daß Deutschland ein Reich des Friedens
ist und niemals fremde Rechte beeinträchtigt,

, gaben der deutschen Politik den kräftigsten Rück-
h halt . Demgegenüber will es wenig bedeuten,
1s daß in Frankreich vereinzelte Hitzköpfe unter

der Firma „ Patrioten-Liga" den Revanchege-
dankcn festhalten und nähren. Wir brauchen
eine solche Verbindung nicht ; tritt an Deutsch¬
land je eine äußere Gefahr heran , dann bilden
im Augenblick alle Deutschen eine Patrioten¬
liga — dann gibt es keinen Unterschied der
Parteien , dann find selbst die Sozialdemokraten
brave Soldaten.

! Diese Ueberzeuguug ist ein Trost in heuti¬

ger Zeit. Sie gibt dem Sedautage die rechte
Weihe. Das Herzblut derer, die mit ihrer
Treue bis zum Tode auf den französischen
Schlachtfeldern ihre Liebe zum Vaterlande be¬
siegelten , darf nicht umsonst geflossen sein.

Die ungezählten Tausende, deren Gebeine
gemeinsame Hügel decken, leben im Herzen ihrer
Hinterbliebenen und Angehörigen, sie leben auch
in der dankbaren Erinnerung der Nation fort.
Aber auch von denen, die heil davonkamen und
denen , um deren Namen sich die Glorie des
Kriegsruhms windet, find schon so manche im
Laufe der Zeit ins Grab gesunken. Viele her¬
vorragende Führer, in jüngster Zeit erst wieder
Prinz Friedrich Karl und der Freiherr von
Manteuffel , find dahingeschieden — allein Kaiser
Wilhelm , der älteste und vornehmste der
Führer, ist uns erhalten geblieben und erst vor
kurzem nach längerer Krankheit genesen und neu
gestärkt aus Gastein zurückgekehrt.

Wenn wir am Sedantage unserer herben
Verluste und unserer großen nationalen Er¬
rungenschaftengedenken, wenn wir unsereWünsche
und Hoffnungen für die Zukunft äußern , dann
vereinigen wir uns auch gewiß alle in dem
ehrlich und herzlich gemeinten Ruf : Lang lebe
Kaiser Wilhelm!

LandeSuachrichtev.
* Altensteig, 2. Sepibr. (Korr .) Ver¬

gangenen Montag fand in Eb Hausen die
jährliche Bezirksschulversammlung statt. Die¬
selbe wurde eingeleitet durch den Vortrag dreier
Choräle , gesungen von der Oberklaffe in Eb-
hausen und einiger Lehrer. Hierauf hielt der
Hr. Bezirksschulinspektor ein kurzes , aber an¬
sprechendes Gebet, bittend um den Segen des
Höchsten für die Verhandlungen , zu Nutz und
Frommen aller Beteiligten. Nun wurde die
Versammlung herzlich willkommen geheißen und
aufgefordert sich zahlreich an den Debatten be¬
teiligen zu wollen. Zuerst folgte der eingehende
und sehr lehrreiche Bericht des Bezirksschulin-
spcktors. Aus demselben entnehmen wir . daß
im Bezirk sich 5032 Werktagsschüler befinden,
die in 67 Schulklassen unterrichtet werden.
Der allgemeine Stand der Schulen ist ein ziem¬
lich befriedigender. Im Bezirk Nagold finden
sich ferner 23 Wknterabendschulen mit 469
Schülern und kann diesen Schulen das Zeug¬
nis ziemlich gut gegeben werden. Sodann er¬
folgte Besprechung eines Konststorial - Er¬
lasses, betriffend Anschaffung von Turnge-
rätschaften. Aus der Debatte ersah man , daß
sich das Turnen ziemlich im Bezirk eingebürgert
hat und daß manche Gemeinde, die Anfangs
mit trübem Blick und voll Vorurteil gegen das¬
selbe war, jetzt doch geneigt ist , der Sache mehr
Interesse entgegenzubringen. klebrigen « wurde
nicht verkannt, daß es manche Schwierigkeiten
noch zu beseitigen giebt. Herr Oberlehrer
Köbele von Nagold giebt nach Aufforderung des
Hrn. Schulinspektors eine kurze, aber klare
Methode über den Gang des Rechenunterrichts
in den ersten Schuljahren. Nun tritt Herr
Helfer Finkh von Nagold auf den Plan und
hält einen fast 1 ständigen Vortrag über den
Zweck der Konferenzen . Der Vortrag zeichnete
sich durch Form und Inhalt hervorragend aus
und die Lehrer waren auch dankbar für die vielen
anregendenund belehrendenPunkte . ZumSchluffe
wurden noch Thesen besprochen, die zum Gegen¬
stand die Behandlung des Schwachen in der
Schule hatten . Hr. Schullehrer Zelter von
Rohrdorf verteidigte dieselben , woran sich leb¬
hafte Erörterungen spannen, gewiß zum Segen
für manchen Lehrer und manche Schule. Mittler¬
weile war es 3 Uhr mittag geworden und nun war
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es Zeit auch au die Befriedigung der leiblichen
Bedürfnisse zu denken.

* Freudenstadt, 29 . Aug. Die Landes¬
versammlung der Württemberg. Korporations¬
und Gemeindebeamten wurde heute in der Turn¬
halle abgehalten. Der Vorstand Stadtschultheiß
Hartranft begrüßte die Versammlung . Schult¬
heiß Beutter von Herrenalb sprach über das
Gemeindeangehörigkeits- Gesetz, Stadtschultheiß
Sachs von Crailsheim über das Gesetz betr.
das Feuerlöschwesen . Stadtpfleger Weith von
Eßlingen hatte ein Referat über die Penfions-
statuten von Stuttgart. Heilbronn und Btberach
zugesagt, da aber der Referent wegen plötzlich
eingetretener Krankheit nicht erscheinen konnte,
so wurde dieser Gegenstand aufs nächste Jahr
aufgeschoben . Nach den Verhandlungen ver¬
einigte ein gemeinschaftliches Mittagessen etwa
140 Personen in dem geräumigen Saal des
Schwarzwaldhotels . Der erste Toast , welchen
der Vorstand ausbracht . galt unserem König,
an welchen auch alsbald ein Telegramm ab-
geschikt wurde. Stadtschultheiß Sachs toastierte
auf Freudeustadt . Leider war das Wetter ziem¬
lich ungünstig, denn es regnete den ganzen Tag.
Abends jedoch ließ der Regen nach und ermög¬
lichte die bengalische Beleuchtungdes Marktplatzes.

* Stuttgart, 31 . Aug. Die Festlichkeiten,
welche seitens der Stadt zu Ehren der Anwesen¬
heit des Kaisers veranstaltet werden sollen , fan¬
gen an, Gestalt zu gewinnen. Es handelt sich
um ein Frühstück, welches am Sonntag 20. Sept.
im großen Saale des Stadtgartens , und zwar
vorm. 11 Ubr gegeben werden soll. Der Stadt-
garten ist ein Raum, der dem Kaiser noch von
1881 her bekannt sein dürfte. Der Saal wird
zu Ehren des Tages ein festliches Kleid so schön
wie noch nie tragen ; es soll ihm von einer
Stuttgarter Meisterhand angethan werden. Es
versteht sich wohl von selbst, daß die Zulassung
von Besuch in die Räume des Stadtgartens
nur in beschränktem Maße stattfinden kann. —
Bezüglich der zur großen Kaiserparade bet Lud-
wigsburg zu errichtenden Tribüne hören wir,
daß dieselbe etwa 5000 Personen fassen soll,
teils Sperrfitze, teils offene Plätze. Die Tri¬
büne wird gegenüber dem Platze errichtet, an
welchem der Kaiser Aufstellung nehmen wird.
Vor der Tribüne erhalten die Kriegervereine
Aufstellung, rechts und links der Tribüne die
Wagen , welche ebenfalls numerirte Billete er¬
halten sollen.

* Stuttgart. 31. Bug. Der Ausmarsch
der hier in Garnison liegenden Regimenter
ins Manöverterraiu hat heule mit dem Ulanen-
Regiment König Karl Nr. 19 begonnen . Die
beiden Infanterie - Regimenter Nr. 119 , Grena¬
dier - Regiment Königin Olga und 125 7. württ.
Inf. - Regt , folgen übermorgen nach . Es kam¬
piert heute und morgen in den Ortschaften um
Ludwigsburg und wird übermorgen für einige
Tage in Ludwigsburg die Kaserne des 2 . Ulanen-
Regiments König Wilhelm Nr. 20 beziehen.

* Reutlingen, 29 . Aug. Die Arbeiter
der Schlinck und Wuchererschen Schuhfabrik
streiken seit einigen Tagen . Die Strecker er¬
klären, daß sie nicht aus Uebermut feiern, auch
keine Lohnerhöhung wollen , sondern bloß den
früher bezahlten Lohnsatz und Lieferung der
Zuthaten respektive Entschädigung von den Fa¬
brikanten.

* Stuttgart, 31 . Aug. Gestern früh starb
in Wildbad der König !. Württ . Militärbe-
vollmächtigte in Berlin, Generallieutenant
Wckhelm Karl Arthur Alfred v. Faber du Faur,
nachdem er kaum einige Tage vorher von Ber¬
lin über Stuttgart zum Gebrauch einer Kur in
Wildbad angelangt war.



* Heilbronn , 31. Aug. Auf der vermißten
Korvette „Augusts" befand sich nach Erkundig'
ungen, die wir eingezogen , noch ein weiterer Heil-
bronner. Es ist dies Karl Gmelin, Sohn des
Obsthändlers am Markt. Derselbe ist das ein¬
zige Kind seiner Eltrn ; erst 17 Jahre alt
dient er feit ^ Jahren in der kais . Marine.
Der letzte Brief, den der junge Marinesoldat
feinen Eltern geschrieben, trägt das Datum vom
24 . Mai. (Nach dem „ Beob ." befindet sich
noch weiter auf dem vermißten Schiffe der Sohn
einer armen Witwe in Brackenheim , der Mecha¬
niker Karl Kübler.)* (Armenindustrie. ) Nach der Soz. - Korr,
hat eine neue Armenindustrie, welche von Pfarrer
Faulhaber inLtppol dsweiler bei Backnang
begründet worden ist, bereits in sechs Ortschaften
sich ausgebreitet und sehr wohlthätig gewirkt.Es werden nämlich von armen 8- bis 14jäh-
rigen Kindern vernickelte Drahtbeutelchen ange¬
fertigt , welche zu 50 bis 80 Pf. verkauft wer¬
den. Die Kinder spinnen den Draht , schneiden
ihn zu, stricken aus den Eisenringchen die Beutel,
befestigen sie am Schlöffe, helfen bei der Ver¬
nickelung und polieren die Ware. Die ersten
Arbeiten gehen in den verschiedenen Häusern
vor sich, die letzteren beiden in der Pfarrwohnung.
Wichtiger noch als der Verdienst erscheint die
den Kindern zufließende Arbeitserziehung ; denn
bekanntlich erweist sich als ein großer sozialer
Uebelstand , daß gerade die meisten unserer
ärmsten Familien für ihrer Kinder Leides nicht
finden können und diese darüber verlottern,
während dort mittels der Beschäftigung eine
Anzahl bisher fauler Taugenichtse zu arbeits¬
willigen, fleißigen , anstelligen Arbeitern wurden.
Auch Sparsamkeit erwächst auf diesem Boden.
Selbstverständlich wird streng darauf gesehen,
daß habsüchtige Eltern ihre Kleinen nicht über¬
anstrengen.

* (Verschiedenes .) — In Ellwan¬
gs n wurde der 17jährige Kameralamts -Jncipient
Krämer wegen Unterschlagung amtlicher Gelder
im Betrage von ca. 300 M. verhaftet. — Dem
Rotgerber Krauter in Schorndorf wurde
bei einem Streite von seinen Gegnern , welche
ihn zu Boden warfen und auf ihn einsprangen
ein Bein zweimal abgetreten. —- In Kot t-weil ist seit Samstag die Gasbeleuchtung etn-
geführt, deren Eröffnung die Bürgerschaft am
Sonntag durch ein Bankett in der Liederhalle
feierte. — Bei einer Hochzeit in Bühlerzell
wollten zwei Burschen durch das Knallen ihrer
Gewehre zur Erhöhung der Feier beitragen,
wobei der eine es richtig dahin brachte , den
Zeigfinger der linkenHand so weit fortzuschießen,
daß er nicht mehr gefunden wurde.

Deutsches Reich.* Mainz, 28. Aug. Bei der heute mittagin Gegenwart der Staatsanwaltschaft und der
Gerichtsbehörden vom Medizinalrat Dr . Helwig
vorgenommenen eingehenden Besichtigung der
einzelnen Teile und Eingeweide der beiden Lei¬

chen hat man, wie man der F. Z. mitteilt , eine
Entdeckung gemacht , durch die die Vermutung,
daß die im Rhein gefundene Leiche identisch mit
der Person des vermißten Schumachers Wothe
ist, eine wesentliche Unterlage erhält. In den
Mägen der beiden Leichen hat man nämlich
ganz ähnliche Speisereste wahrgenommen und
insbesondere in jedem der beiden Mägen grüne
Bohnen in demselben Berdauungszustand vor¬
gefunden . Aus dieser Entdeckung wird der
Schluß gezogen, daß beide Ermordete gemein¬
schaftlich in der Haushaltung der Frau Wothe
kurz vor dem Morde gegessen haben. Herbst
leugnet indes ruhig weiter, obwohl die Anzeichen
sich von Stunde zu Stunde mehren, daß er der
Thäter oder jedenfalls der Miffethäter ist.
Eine große Reihe von Personen sind bereits
vernommen worden, ohne daß man indes etwas
wesentlich Neues zu Tage förderte. Es ist nur
noch ermittelt worden, daß Herbst früher eine
Zeit lang Metzger war, was insofern von einiger
Bedeutung ist, als die im Rhein gefundene Leiche
bekanntlich von geübter Hand zerlegt war.* Mainz. 29. August. Heute früh ist au
der Stelle- wo der Rumpf des ermordeten
Mannes herausgeschafft wurde, ein weiteres,
für die Untersuchung wertvolles Beweisstück
gegen den mutmaßlichen Mörder, Schuhmacher
Herbst, gefunden worden. Es ist dies ein sog.
Klopfstein, wie ihn die Schuhmacher gebrauchen
und der als ein Eigentum des Herbst erkannt
wird. Mit Hilfe dieses Steins sollte der Rumpf
des Ermordeten auf den Rheinboden gesenkt
werden ; wahrscheinlich hat aber der Stein beim
Hinabstürzen des Packes aus dem Bündel sich
losgelöst und es so ermöglicht, daß letzteres
an die Oberfläche des Wassers kam und an dem
Floß hängen blieb , wo es auch aufgefunden
wurde. Herbst leugnet noch immer hartnäckig
seine Beteiligung an beiden Mordthaten.

(Franks . Z.)* Elberfeld, 27. Aug. Einer Elberfel-
der Firma gieng folgendes Schreiben eines Ge¬
schäftshauses in Valencia zu : Angesichts der
verwickelten Verhältnisse, welche zur Zeit zwi¬
schen der deutschen und der spanischen Nation
schweben, halte ich es für weise, Sie hierdurch
za benachrichtigen , daß ich die Ausführung des
Ihnen kürzlich erteilten Auftrages suspendiert
zu sehen wünsche, bis sich die Dinge geklärt und
wieder gefestigt haben werden. "

Ausland.
* (Aus dem Jammer einer Großstadt.) Die

verwitwete Miedermacherin Agnes Ofner in
Wien lebte mit ihrem fünfjährigen Kinde trotz
ihres angestrengtesten Fleißes in drückender Not.
Vor wenigen Monaten erkrankte dieselbe und
tagelang hatten die beiden unglücklichen Wesen
nichts zu essen. Die gräßliche Not trieb die
arme Frau zum Selbstmord . Sie nahm zuerst
von ihrem Kinde Abschied, zerbrach dann das
vor ihrem Bette stehende Wasserglas und riß
sich — buchstäblich genommen — mit den

Scherbeu des Glases den Hals bis zur Wirbel¬
säule auf , so daß der Kehlkopf vollständig ent¬
zweigeschnitten wurde . Der herzzerreißende
Hilferuf des Kindes rief Leute herbei, welche
nur mehrden Tod der Frau konstatieren konnten.* Paris, 29 . Aug. Die „Agence HavaS"
meldet aus Berlin: Der Reichskanzler prote-
stierte in Bern und Rom gegen die Dividenten-
Verteilung an die Gotthard Aktionäre und ver¬
langte , daß das disponible Geld statutengemäß
für das zweite Geleise verwendet werde.

* Die antideutschen Kundgebungen dauern in
ganzSpanien fort. In der Armee wurde
eine Subskription eröffnet, um der Marine eine
Fregatte anzubieten. Die Zöglinge der Univer¬
sität vonSevilla richteten an den General-
Kapitän von Andalusien das Ansuchen , wenn
nötig , als Freiwillige gegen Deutschland etn-
gereiht zu werden.

* Don Carlos hat in einem Schreiben an
Tenor de Norcedal, das Haupt der Carlisten-
partei inSpanien, für die Eventualität eines
Streites mit Deutschland seine Dienste der
Regierung zur Verfügung gestellt. Die carlisti.
scheu Journale konstatieren, daß 100,000 Car¬
listen bereit sind , Don Carlos zu folgen, um
die spanische Ehre zu verteidigen.

OsAdek rrrrd Ber?ehr.
* Reutlingen, 29 . Aug . Der heutige

Obstmarkt zeigte deutlich , daß die Birnen,
namentlich die Frühbirnen, gut geraten sind, man
glaubte sich mitten in die Obsternte versetzt, so
groß waren die Zufuhren , und betrug die Zahl
der zu Markt gebrachten Säcke ca. 700. Weit¬
aus die Mehrzahl davon enthielten Kronbirneu,
das andere war Fallobst. Die Zahl der Käufer
stund nicht imVerhältniszum Angebot, w daß schon
die Anfangspreise niedrige waren . Kronbirneu
kosteten perZentner2 M. 30 Pfg . bis 2 M. 50 Psg.
per Sack 5 M., and wurden später zu 2 M.
per Ztr ., zu 4—4Vü M. per Sack gekauft.
Fallobst je nach Qualität 2 —4 M. per Sack,
das Simrt 60—80 Pfg.

* Stuttgarts. Sept .. Kartoffel-, Obst¬
und Krautmarkt. Leovhardsplatz : 200 Säcke
Kartoffeln zu 2 Mrk . — Pfg . bis 2 M. 60 Pfg.
per Ztr. Wilhelmsplatz : 1000 Säcke Mostobst
zu 2 M. 30—2 M. 80 Pf. per Ztr . Marktplatz :
3000St . Filderkrautzu 15 - 18 M . Pr. 100Stück.

Calw, den 29 . Aug. 1885.
Kernen . . . . - - 9 50 - -
Gerste . . . . . - - 7 50 - -
Dinkel gem . . . . 6 75 6 50 6 30
Haber alter . . . 7 20 7 — 6 80
Haber neuer . . . 6 10 6 03 6 —

Nagold, den 29 . August 1885.
Neuer Dinkel . 7 — 6 34 6 —
Haber . . . . . 7 50 7 10 6 —
Gerste . . . . . 8 — 7 97 7 90
Bohnen . . . . . — — 8 — —
Weizen. . . . . - 9 — —
Roggen . . . . . - 10 — —
Für die Redaktion verantwortlich : W - Riekrr, Altensteig.

Der Werscholkme.
Roman von Arnold Pauli.

(Fortsetzung.)
„Ich hätte den alten Granbart auf der Stelle umarmen können.Daß ich meine Studien noch nicht absolviert habe, verschwieg ich ihm.Ich sagte , daß mein Vater ein reicher Mann wäre und daß ich auchsofort über mein Erbe mütterlicherseits verfügen könne. Was soll ichnoch lange erzählen ! Ich schrieb sofort an meinen Vater und bat um

dessen Einwilligung zu meiner Verlobung . Statt einer Antwort von ihmkam er selber . Er machte sich mit dem Obersten bekannt, zog auch wohlunter der Hand Erkundigungen über denselben ein , nahm mich daun aufdie Seite und erklärte mir im strengsten und entschiedensten Tone, daßer niemals seine Einwilligung zu meiner Verheiratung mit Katharinavon Tromski geben werde. Seine Gründe seien delikater Natur ; er
hoffe aber bestimmt , daß ich seinen Entschluß, auch ohne jene Gründe zukennen, billigen und demselben nachleben werde. Dies war nun aber
ganz und gar nicht der Fall. Es kam zu einer heftigen Szene, zu derenSchluß mein Vater erklärte, daß das Erbteil meiner Mutter zu meiner
Verfügung stände , daß er mich aber von nun ab nicht mehr als seinenSohn betrachte.

„Trotzig wandte ich mich von ihm. Mir genügte schon, daß ermir mein mütterliches Erbteil ohne Weiterungen herauszahlen wollte.
Dasselbe betrug 12,000 Thaler. - Katharina wurde mein Weib.Sie war zärtlich, gut, liebenswürdig. Ich glaubte, im Himmel z» leben.Der alte Oberst empfing von mir mein kleines Vermögen, um dasselbe
einstweilen zu verwalten. Tausend Thaler kostete meine erste Einrichtungund tausend Thaler steckte ich zu mir, als ich mich mit meiner liebrei«

zenden Katharina auf die Hochzeitsreise nach der Schweiz und Ober-
ttalien begab. Indessen diese tausend Thaler reichten nicht ; mein Frau¬
chen hatte kindliche (Anfälle und Wünsche , deren Befriedigung oft große
Summen kostete und so schrieb ich dann schon fünf Wochen später nachEldena an den gestrengen Herrn Schwiegerpapa , denselben bittend, meiner
erschöpften Kaffe wieder neue Mittel zukommen zu lassen . Die Sendung
erfolgte auch , war aber von einem Briefe begleitet, aus dem unzweideutig
starke Vorwürfe hervorleuchteten und der zwischen den Zeilen lesen ließ:
„Mehr gebe ich nicht ."

„So wenig mir das gefiel , so mußte ich mir doch gestehen, daßder Oberst recht hatte . Wir zehrten vom Kapital und vorläufig war
noch keine Aussicht vorhanden, daß ich selber etwas erwerben könne.

„Bald darauf kehrten wir nach Eldena zurück ; ich überlegte mit
meinem Schwiegerpapa , in welcher Weise ich mein Geld am besten am
legen und meine Kenntnisse und Fähigkeiten verwerten könnte , um etwas
zu erwerben.

„ Ich mußte die Entdeckung machen , daß der alte Oberst mich schon
hinsichtlich eines erheblichen Teils meines Barvermögens der S ^rge um
geeignete Anlage desselben überhoben hatte , indem er beim Spiel auf
meine Kosten unglücklich gewesen war. Ich drückte natürlich ein Auge
zu ; mit dem mir verbleibenden Rest erwarb ich ein Steinkohlrngeschätt;
nach vier Monaten schon mußte ich dasselbe an meinen Hauptgläubigerabtreten . Mein Vermögen war bis auf etwa 200 Thaler verloren.

„ Der Me machte mir bittere Vorwürfe ; er suchte die Sache so
darzustellen, als hätte ich sein kleines Besitztum mit verloren. Es ist
möglich , daß seine Spielverluste größer waren , als er mir gestandenhatte , und daß er dann mit eigenem Gelde den Ausfall an meinem von
ihm früher „verwalteten " Barbestand gedeckt hatte.
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»Nach einem Vierteljahr — d . h. etwa zehn Monate nach meiner
Verheiratung waren wir ganz auf dem Trocknen . Meine Frau weinte
viel und sie hatte wohl auch Ursache , denn die Not pochte an die Thür
und von Tag zu Tage sah sie ihrer Niederkunft entgegen . Ich faßte
den Entschluß , meinem Vater zu schreiben, schilderte diesem mein Miß¬
geschick in beredten Worten und flehte um Hilfe . Es erfolgte keine Antwort.

»Der alte Oberst wütete und überhäufte mich mit den schmählich¬
sten Vorwürfen . Um mein Elend voll zu machen, mußte ich auch be¬
merken , daß sich Katharina auf Seiten ihres Vaters stellte . Das ver¬
leidete wir gänzlich das Leben . Eines Nachts stand ich auf , warf drei
Zeilen an Katharina aufs Papier , worin ich für drei Jahre Abschied
von ihr nahm und versprach , mir in der Ferne eine Existenz zu gründen.

»Dann verließ ich das Haus und die Stadt ; ich ging immer am
Strande entlang und gelangte gegen Morgen in ein Fischerdorf . Der
Hunger quälte mich. Nur wenige Pfennige befanden sich in meinem
Beutel . Mein Anzug war nach ziemlich gut , die Stiefel elegant , die
Wäsche sauber . Ich fühlte , daß ich mich lächerlich machen würde , wollte
ich in diesem Aufzuge im Dorfe um Beschäftigung ansprechen.

» Doch Hunger thut weh. Ick ging ins Dorf , wandte mich an
einen alten Fischer , der vor seiner Hütte saß und Netze flickte. In be-
fangener Weise teilte ich ihm meine Notlage mit . Der Mann hatte ein
gutes Herz . Er gab mir Kaffee und ein Stück Schwarzbrot und ver¬
sprach mir dann , mir irgend eine Stelle auf einem Kauffahrer zu ver¬
schaffen, der in ciper nahen Bucht lag und am Mittag desselben Tages
nach Kiel in See gehen sollte.

»Der Kapitän war ein Mann von hoher Bildung und edlem Herzen.
Er schien mit dem alten Fischer auf sehr vertrautem Fuße zu stehen
und was dessen Worte vielleicht allein nicht vermochten , vollendete mein
Aussehen , das ihm das tiefste Mitleid einzuflößen schien . Er nahm mich
mit sich nach Kiel , erkundigte sich unterwegs i« teilnehmender Weise nach
meinen Verhältnissen , ohne msdtkret zu werden und bot mir , als wir
in Kiel anlangten , 100 Thaler als Darlehen an , das ich ihm später,
wenn es mir besser gehe, zurückgeben sollte.

„Ich sah darin einen Fingerzeig des Himmels . Fünfzig Thaler
schickte ich sogleich an die Adresse meiner Frau nach Eldena , ich selbst
ging nach Hamburg . Acht Tage lang machte ich angestrengte Versuche,
mir irgend eine Stelle zu verschaffen . Als sich aber kein Hoffnungs-
fchimmer für mich zeigte, da beschloß ich, mein Leben in dem Wasser
der Alster zu enden.

»Abends ging ich auf den neuen Jungfernstieg , um die Dunkelheit
abzuwarten und dann ins Wasser zu springen . Während ich planlos
auf und niederschritt , belauschte ich absichtslos das Gespräch zweier
Männer , von denen der eine über Kalifornien und seine Goldschätze
schwatzte und das Vorhaben verriet , selbst dahin zu gehen und sein Glück

zu versuchen.
»Ein neuer fGedanke durchzuckte mein Hirn . Auch ich wollte nach

Kalifornien . Ich ließ mich mit dem Manne in ein Gespräch ein, wir
fanden Gefallen an einander und nach drei Tagen befanden wir drei
uns auf einem Auswandererschiffe . Mein neuer Freund , eben der , den
ich zuerst hatte von Kalifornien erzählen hören , unterstützte mich noch,
so daß ich ohne Gefährdung in San Francisko anlangte.

»Was soll ich dir , lieber Albert , von meinem Goldgräberleben er¬
zählen ! Ich schlug mich durch , so gut cs eben gehen wollte , hatte aber
keinen rechten Erfolg . Drei Jahre laug war mir das Glück nicht günstig
und das Goldgraben sollte auch nicht die Quelle meines Reichtums wer¬
den. Doch erfand ich eine bessere Methode , das Quecksilber zur Gewin¬
nung des reinen Goldes anzuwenden uns das machte mein Glück.

» Die meisten der reichen Mtenenbesttzer kauften mir das Geheimnis
meines Verfahrens ab , nachdem sich dasselbe bewährt hatte , und so konnte
ich denn vor acht Wochen San Francisko mir einem gut angelegten Ver¬
mögen von nahezu zweimalhundertfünfzigtausend Dollar verlassen.

» Mein Ziel war erreicht . Nach fast vierjähriger Abwesenheit von
meiner über alles geliebten Katharina konnte ich wieder in ihre Arme
eilen , konnte ihr wieder ein Vermögen zu Füßen legen , durste mich des
Lächelns meines Kindes freuen , das während meiner Abwesenheit geboren
worden sein und sich inzwischen schon prächtig entwickelt haben mußte.

„ Der Dampfer , der mich über den Ozean zurücktrug , ging meiner
Ungeduld nicht schnell genug . Endlich langte ich in Hamburg an und
ohne mir Ruhe uud Rast zu gönnen , telegraphierte ich an meinen Schwre-
gerpapa in Eldena und fuhr selbst mit dem nächsten Zuge nach Lübeck.

» Infolge der schleckten Verbindungen langte ich erst am nächsten
Tage gegen Mittag in Eldena an und eilte nach dem Gasthause , in
welchem ich meine Katharina wohnen wußte.

„ Es traten mir in dem Hause nur fremde Gesichter entgegen . Ich
fragte nach dem Obersten v. Tromski . Man sah sich gegenseitig an,
der Name war nicht bekannt . Der Besitzer kam herzu ; er erkannte mich
nicht wieder . Ich fragte ihn . Er sann nach.

»Ah , der alte Herr / sagte er endlich, »der eine so hübsche Tochter
hatte , die stch verheiratete und dann von ihrem Manne im Stich ge¬
lassen wurde - *

» Ganz recht ! " erwiederte ich fast atemlos . »Wo befindet ste stch jetzt ? "

»Ja , genau kann ich es nicht sagen, " lautete die Antwort . „Sie
wollten von hier aus , nachdem das Kleine gekommen war , nach Hermgs-
dors gehen. Aber , fügte der Mann hinzu , indem er ironisch die Hand-
Lewegung des Geldzählens machte, und brach dann kurz ab.

» Ich fuhr nach Heringsdorf . Durch Einblick in die früheren Kur-
listen überzeugte ich mich wirklich , daß » Oberst a . D . von Tromski und
Tochter " daselbst vor drei Jahren angelangt feien und eine Saison über
dort geblieben waren . Ob sie ein Kind mit sich geführt , ließ sich nicht
ermitteln . In der nächstjährigen Kurliste fand ich wieder den Namen

»von Tromski, " aber nicht die Angabe , daß seine Tochter mit ihm ge-
wesen sei.

» Woher ste das Geld hatten , um eine oder zwei Saisons in dem

vornehmen Ostseebade zubringen zu können , ist mir zwar ein Rätsel ; ich
vermute jedoch, daß der Alte die fünfzig Thaler , die ich ihm von Kiel
aus gesandt habe , im Spiel angelegt und dabei vielleicht ungewöhnliches
Glück gehabt habe.

»Nun erkundigte ich mich auch auf der Polizei . Dort wurde das,
was ich schon erfahren hatte , bestätigt . Wenige Monate nach meinem
Verschwinden waren der Oberst und seine Tochter in dem Seebade an¬
gekommen, hatten die Saison daselbst verlebt , waren im September
— unbekannt wohin — abqereist . Im nächsten Sommer kam der Oberst
allein ; er mietete sich ein Privatlogis . Wenige Wochen später kam seine
Tochter nach - - "

Hier füllten stch die Augen des Erzählers mit Thränen , er brach
in ein heftiges Schluchzen aus und teilnahmsvoll ergriff Albert seine Hand.

» Sie muß krank, sehr krank gewesen sein, " fuhr Otto endlich fort,
» sie konnte keine Bäder mehr nehmen , wurde auch nicht in die Kurliste
eingetragen . Sie . . . starb nach kurzer Zeit und etu einfacher Denk¬
stein auf dem dortigen Kirchhof bezeichnet mir die Stelle , wo mein Lieb¬
stes im Schoße der Erde ruht . "

»Armer Freund ! " sagte Albert gerührt , der stch angesichts der schmerz¬
lichen Gemütsbewegung seines wetterharten Gastes selbst der Thränen
kaum erwehren konnte.

»Doch nun höre mich, Albert, " fuhr der Abenteurer fort . »Mir
bleibt noch ein köstliches Vermächtnis zu erfüllen . Ich habe einen Sohn,
er lebt — ich weiß es von den Wirtsleuten , bet denen der Oberst Tromski
gewohnt und in deren Behausung meine unglückliche Katharina ihren
letzten Seufzer ausgehaucht hat . Jedoch der Oberst ist verschwunden.
Er hatte meinen Sohn bet sich, als er vor zwei Jahren im Herbst Herings¬
dorf verließ . Zweimal hat er den Wirtsleute « Geld geschickt , damit
diese die Grabstätte meiner Katharina pflegen lassen sollen , was ste auch
redlich gethan . Gott lohne es ihm und ihnen . Beide Male kam die

Geldsendung aus Berlin , die letzte erst im März dieses Jahres , so daß
die Vermutung naheltegt , der Oberst habe stch hier dauernd niedergelassen.
Ich telegraphierte an die hiesige Polizei , aber ein Oberst v. Tromski
war hier nie gemeldet ! Ich bin zu Ende , Albert . Ich bin ein ge¬
brochener Mann , ich habe den Fluch meines Vaters aus mich geladen.
iS habe mein Weib im Elend umkommen lassen , ich habe Schätze auf¬
gehäuft , deren Genuß mich nie erfreuen wird . Aber ich habe eine heilige
Pflicht zu erfüllen : ich muß ihn und mein Kind aufsuchen , muß es den

Händen des Obersten , der zweifellos ein Spieler und sittlich verwahr¬
loster Mensch ist, entreißen und muß an dem Kinde gut zu machen suchen,
was ich an der Mutter verbrochen . Und da wem Geist wirr ist, da
ich ohne Hilfe jdastand , so schrieb ich an dich um deine Hilfe und nua
bitte ich dich unter Berufung auf unsere einst so herzliche Freundschaft:
Albert verschaffe mir meinen Sohn wieder !"

Der Erzähler hatte geendet und bedeckte uun sein gebräuntes , bär¬

tiges Antlitz mit beiden Händen . Albert dachte lange nach. Er kannte
eine Zahl adliger Klubs in Berlin , in denen gespielt wird , und glaubte
in der Annahme nicht sehlzugehen , daß der Oberst , wenn er überhaupt
in Berlin gewesen wäre , sich in irgend einen derselben würde haben ein¬
führen lassen . In dieser Richtung hin mußten also die Nachforschungen
angkstellt werden.

Er trösttts also Otto , so gut er vermochte , riet diesem , stch nicht
so ganz und gar dem unmännlichen Schmerze hinzugeben , bat hin , sich
von den Aufregungen und Anstrengungen der letzten Tage zu erholen,
gab dem Diener Auftrag , den Gast des Hauses in allen Stücken zu
bedienen und machte stch sodann gleich an die Lösung seiner Aufgabe.

Er begab sich in ein feines Restaurant tu der Behrenstraße , wo
stch gegen die Mittagszeit bin viele seiner Freunde zum Frühstück zu
versammeln pflegten . Albert besuchte dieses Restaurant nur selten ; er
war gewohnt , zuhause zu frühstücken und das Diner in einem andem,
ihm besser zusagenden Hotel einzunehmeu . Sein Erscheinen in jenem
Restaurant erregte daher bei seinen dort bereits versammelten Freunden
umsomehr Aufsehen , als er sich schon vor zwei Tagen von ihnen für die
Reise verabschiedet hatte.

In dem größeren Saale des Etablissements waren etwa fünfzehn
Gäste anwesend , von denen die Bekannten Alberts an einem längeren
Tische die Hauptgruppe bildeten.

An den Nebentischen saßm noch mehrere Personen und ein einzelner
älterer Herr hatte eine Fensternische mit Beschlag belegt , woselbst er
seinen Wein trank und die Kreuz - Zeitung las . Zwischen Albert und
seinen Freunden entspann sich natürlich sehr bald eine lebhafte Unter¬
haltung . deren Gegenstand der Zweck bildete , der den jungen Edelmann
heute hierhergeführt.

Den Obersten von Tromski kannte niemand ; nicht einmal der
Name war bekannt und mit Recht durfte Albert nun annehmeu , daß
der alte Offizier überhaupt nicht in Berlin ansässig sei. Die jungen
Leute , die hier versammelt waren , besuchten die adligen Klubs sehr häufig
und waren sogar tetlweis Mitglieder derselben . Eine Persönlichkeit,
wie ein polnischer Jusurrektionsoberst , würde ihnen daher , wenn ste irgend¬
wo aufgetaucht wäre , nicht unbekannt geblieben sein.

Mit dem unangenehmen Gefühl getäuschter Hoffnung verließ Albert

gegen zwei Uhr seine Freunde . Er hatte auf der Straße nur wenige
Schritte gethan , als er sich von hinten an der Schulter berührt fühlte.

Er wandte sich um und sah jenen älteren Herrn , der im Restaurant
in der Fensternische gesessen und die Zeitung gelesen hatte.

» Verzeihen Sie, " redete ihn der Fremde mit steifer Verbeugung an,
» der Zufall ließ mich hören , daß Sie einen Obersten v. Tromski suche».
Sie wissen, daß der Genannte stch durch den letzte« Polenaufstand in
den Augen der Regierenden kompromittiert hat und würden es «Ls
diesem Grunde vielleicht erklärlich finden , wenn er stch etwa veranlaßt
gesehen haben sollte, den Namen von Tromski , den er mit Ehren trug,
als es die Unabhängigkeit seines Vaterlandes galt , abzulegen , um die

Jahre seines Alters in Frieden dahinbringeu zu können. " ( Forts , f .)



G r ö m b a ch.

Langholz-Verkauf.
Am

Sams¬
tag

den 5.
Septbr.
ds. Js .,

mittags 1 Uhr
werden auf hiesigem Rathaus aus
dem Gemeindewald Dürrbach

73 Stück Lang- und Klotzholz
mit 56 Fm.

zum Verkauf gebracht. Liebhaber
find eingeladen.

Den 31. August 1885.
Gemeinderat.

VorstandRoh.
Im Nagoldthale wird zu

kaufen oder zu pachten gesucht ein nach¬
weislich rentables

Sägewerk
mit guter Wasserkraft

und geeignetem Terrain zum Lagern
von Holzvorräte ». Eventuell wird
auch auf ein geeignetes Grundstück
zur Errichtung eines Sägewerks
reflektiert. Offerten mit Preisan¬
gabe unter Chiffre v . H. 568 an
Haasenstein «. Vogler , Stuttgart.

Gegen guten Lohn findet ein so¬
lides kräftiges

Dienstmädchen,
das in den Haushaltungs-Geschäften
Erfahrung hat und mit Kindern um¬
zugehen weiß, eine Stelle.

Näheres in der Expedition d. Bl.

Ziehung am S8 . September.

CanustatterBolkssest-
Lose ä 2 Mark

empfiehlt und versendet
W . Rieker, Buchdrucker

Altensteig

Altensteig.
Girren Wmf

schöne yaköeng-
tifche

verkauft am Samstag den 5. Sept.
vorm. 11. Uhr
Christoph Wühler,

Schmied.
Oberhaugstett.

NächstenFreitag und Sams¬
tag ist

frischer Kalk
zu haben in der Ziegelei von

R a i b l e.

Kei Hustku das Kege!

von F . Graf in Aichach.
Packet zu 20 Pfg. stets frisch

bei F. Flaig, Conditor.

BerKvMmachnntzen.

Gs ist eine allgemein anerkannte Wallache,

Die nächste Zeit
eignet sich zur erfolgreichen Insertion vorteilhaft , weil da alle Stände
und Berufe die vielseitigsten Bedürfnisse zu decken haben.
Das Blatt „ Aus den Tannen" versäumt deshalb nicht
sllo Inäuttriollon , llanäsl- L Köwerbstreibönäen

zu fleißiger Jnseraten-Aufgabe ergebenst einzuladen. Es wird der Satz
der Inserateaugenfällig und sauber ausgeführt , die Berechnung
sehr mäßig gehalten und allen billigen Ansprüchen zuvorkommendst
entsprochen. Die Abfassung der Inserate wird in der Expedition gerne
gratis besorgt.

Mr dir WikklMkrit des Mrats ist der richtige Zeitpunkt

mqasm WM) sözoftrA Mö aW uoipsMA lpanq hvq

I- eim- L llüngerkskrili Osübronn
M M <-/ ^ tL HM -re

empfiehlt den Herren Landwirten auf Herbstliefenmg in einzelnen Zent¬
nern oder Ladungen von 100 bis 200 Zentnern , z« sehr billigen
Preisen ihre rühmlichst bekannten, unter der Kontrolle der Versuchs¬
stationen Hohenheim, Darmstadt und Augsburg stehenden

§ jj rr g m i t t e 1 ,
als : Knochenmehl , Knochenmehl -Superphosphat , Knochen-
Superphosphat , Mineral - Superphosphate , Chilisalpeter,
schweselsaures Ammoniak , sowie Mischungen von Düng¬
mittel aller Art.

Ferner an
Futtermittel:

SüdamerikanischesFleisch-Futtermehl , Kemmerich 'sches Fabri¬
kat, in Original-Säcken von ca. 60 und 120 Pfund , so¬
wie Futterknochenmehl.

Preislisten und Gebrauchsanweisungen auf Verlangen gratis und
franko.

in äl1en8leig : bei fHtr Wuoliei'ei'.

u

Anzeige und Empfehlung.
Einem hiesigen und auswärtigen Publikum mache ich die

ergebenste Anzeige , daß ich das Geschäft von
Herrn Eberhard Rall in Simmersseld

übernommen habe und wird es mein eifrigstes Bestreben sein,
meine werten Kunden von hier und Umgegend

^ durch stets reelle und frische
Waren sowohl in Spezerei - als

auch Ellenwaren
zu bedienen . Zu zahlreichem Besuch ladet er-
gebenst ein

A Hochachtungsvoll
E MM
E SimuSimmersfeld, 1 . Sept . 1885.

W

Auswanderungs -Agentur

W. Rieker , Alten-eig.
Passagier vorgemerktfür dM

Postdampfschiff „Frisia * der Ham¬
burg - Amerikanischen Packetfahrt-
Aktien-Gesellschaft. Abgang .in Ham¬
burg 23. September.

Reisende und Auswanderer er¬
halten gerne jede erwünschte Aus¬
kunft. Man wende sich an

W. Rieker.
Revier Pfalzgrafenweiler.
Holz-Verkauf.

Freitag den 4. September d . I.
vorm. 9 Uhr

wird bei der Hütteschlagsaaischule
der Weißtannen - und Buckienvor-
wuchs in Abt . Eschenrain in ver¬
schiedenen Losen verkauft. Das Holz
ist durch die Käufer zu hauen und
gibt Floßwieden , Bohnenstecken,
Streureis u. s. w.

Ulm a . D.

Aerßst-Lederrnesse.
Die diesjährige Herbstledcrmeffe findet am 21 . und 22 . Septbr.

dahier statt. '
Die Einlagerung des Leders kann vom 19. Sept . an geschehen.

Für den Stadtrat.
Metz - Inspektion.

Ulm, im August 1885. Miller.

Aach.
Lang- und Klotzholz-

Verkaus.
Am Frtttag den 4 . September,

vormittags 9 Uhr,
kommen in dem hiesigen Rathaus
345 St . Lang - und Klotzholz mit
276,15 Fm. zum Verkauf, jwozir
Liebhaber eingeladen sind.

Den 28 . Aug. 1885.
Schultheißenamt.

Seeger.
Pfalzgrafenweiler.

Maurer-Gesuch.
Zur Erstellung eines neuen Wohn¬

hauses in Kälberbronn suche ich eine
Partie Maurer, 4— 6 Mann.

Kübler,
Baus. u. Bauuntern.

Frankfurter Goldkurs
vom 29. August 1885.

20-Frankenstücke M. 16. 15—18
Englische Sovereigns 20. 26—30
Russische Imperiales 16 . 68—72
Dollars in Gold . 4 16—19
Dukaten . 9 55- 60-
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